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1 Wissensgrundlagen1 

1.1 Brandentstehung 

Zur Entstehung eines Brandes müssen drei Voraussetzungen erfüllt werden: 

 

� Brennbarer Stoff 

� Sauerstoff 

� Entzündungstemperatur 

 

Eine Verbrennung ist nur möglich, wenn alle drei Voraussetzungen gegeben sind, wie es 

das oben abgebildete Branddreieck zeigt. Zur Verhütung und Bekämpfung von Bränden 

muss wenigstens eine der drei Voraussetzungen ausgeschlossen werden. 

Neben der Verbrennung mit einer Flamme oder mit Glut – einem Brand – gibt es die 

sogenannte "stille" Verbrennung. Darunter ist die langsame Oxidation eines Stoffes zu 

verstehen, z.B. das Rosten von Eisen. Bei dieser Form der Oxidation genügt die 

Anwesenheit von Sauerstoff und eines oxidierbaren Stoffes. Diese Art der Oxidation ist bei 

der Brandverhütung zu berücksichtigen, da durch die Oxidation von feinkörnigen Stoffen, 

die in Massen gelagert werden, sehr viel Wärme entstehen kann. Wird diese Wärme nicht 

abgeführt, so kann die Entzündungstemperatur des brennbaren Stoffes erreicht werden und 

es kommt zur Selbstzündung (z.B. Silobrand). 

1.1.1 Entzündungstemperatur 

Für die Entzündung eines brennbaren Stoffes muss (neben Sauerstoff) dessen 

Entzündungstemperatur (siehe Abschnitt: Brennbare Stoffe) erreicht werden. Hierzu ist 

nicht unbedingt eine offene Flamme notwendig (es reicht z.B. auch Reibungswärme).  

                                                 

1  vgl. Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie, Frauen und Gesundheit 
(Hrsg.): Brandschutz-Brandverhütung-Brandbekämpfung. Ein Wegweiser für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer. 
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Es kommen für einen Brand verschiedene Zündquellen in Frage, welche die nötige 

Wärmeenergie liefern. Ob die Zündenergie der jeweiligen Zündquelle ausreicht, um einen 

Brand auszulösen, hängt vom brennbaren Stoff ab. 

Mögliche Zündquellen sind: 

Funken, Lichtbögen, Flammen, heiße Gase, heiße Flüssigkeiten, heiße Oberflächen, 

Wärmestrahlung und entwickelte Eigenwärme durch chemische Prozesse. 

Fast jede Oxidation und Verbrennung ist ein exothermer Vorgang, bei dem Energie 

freigesetzt wird. Aus diesem Grund können sich Brände weiter ausbreiten und auch 

brennbare Stoffe mit höheren Entzündungstemperaturen zünden. 

1.1.2 Sauerstoff 

Der Sauerstoff ist nicht nur dafür verantwortlich, dass eine Verbrennung möglich ist, 

sondern von ihm hängt auch in der Regel die Geschwindigkeit der Verbrennung ab. Je 

schneller sich der Sauerstoff mit dem brennbaren Stoff chemisch verbinden kann, umso 

höher ist die Verbrennungsgeschwindigkeit. Hierbei spielt der Zerteilungsgrad (oder das 

Verhältnis: Sauerstoff / brennbarer Stoff) eine wichtige Rolle.2 Daher haben feinkörnige 

brennbare Feststoffe (z.B. Mehl) und brennbare Gase eine weitaus höhere 

Verbrennungsgeschwindigkeit als kompakter, brennbarer Feststoff, da aufgrund der 

größeren Oberfläche der Sauerstoff leichten Zutritt findet.  

Die Vorgänge Rosten, Brand, Verpuffung und Explosion sind daher ähnliche Vorgänge, 

die sich aber in ihrer Reaktionsgeschwindigkeit (Verbrennungsgeschwindigkeit) 

unterscheiden. 

1.1.3 Brennbare Stoffe 

Feststoffe: 

Die Brennbarkeit fester Stoffe wird nach deren Entzündungstemperatur beurteilt. Die 

Entzündungstemperatur ist die Temperatur, bei deren Erreichen der betreffende Stoff in 

Gegenwart von Luftsauerstoff von selbst zu brennen anfängt. 

 

                                                 

2  In mancher Literatur wird der Zerteilungsgrad sogar gesondert als vierte Bedingung zur Entstehung eines 
Brandes genannt (Brandviereck) und nicht dem Sauerstoff untergeordnet. 
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Beispiele von Entzündungstemperaturen: 

Brennbarer Stoff Entzündungstemp. Brennbarer Stoff Entzündungstemp. 
Phosphor 60 °C Zucker 410 °C 
Torf  230 °C Steinkohle  330 – 440 °C 
Schwefel 250 °C Weizenstaub 270 °C 
Fichtenholz 280 °C Teer 500 °C 
Braunkohle, 
Anthrazit 

250 – 280 °C Roggenmehl 500 °C 

 

Das Brandverhalten von festen Stoffen wird nach ihrer Entflammbarkeit bzw. Brennbarkeit 

bewertet. Die Entflammbarkeit kann durch geeignete Maßnahmen, z. B. durch 

Schutzanstriche, verringert werden. 

 

Flüssigkeiten: 

Die Brennbarkeit von Flüssigkeiten wird nach ihren Flammpunkten beurteilt. Der 

Flammpunkt ist die niedrigste Temperatur, bei der sich aus der Flüssigkeit Dämpfe in 

solcher Menge entwickeln, dass diese, mit der Luft über dem Flüssigkeitsspiegel 

vermischt, durch eine Zündquelle entflammbar sind. 

 

Einteilung brennbarer Flüssigkeiten 

Gruppe A: 
Wasserunlösliche oder schwerlösliche, brennbare 
Flüssigkeiten mit einem Flammpunkt nicht über 
100 °C 

Gefahrklasse Flüssigkeiten mit Flammpunkt 
A I 
A II 
A III  

unter 21 °C 
21 °C bis 55 °C 
über 55 °C bis 100 °C 

Gruppe B: 
Wasserlösliche, brennbare Flüssigkeiten mit 
einem Flammpunkt unter 21 °C. 

 

Gase: 

Die Gefährlichkeit von Gasen und verdampften Flüssigkeiten wird nach ihrer 

Zündtemperatur beurteilt. 
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Beispiele von Zündtemperaturen einiger Stoffe 

Brennbarer Stoff Entzündungstemp. Brennbarer Stoff Entzündungstemp. 
Schwefelkohlenstoff 102 °C Acetylen 305 °C 
Ethylether  170 °C Benzol  555 °C 
Benzin 250 °C Methan 650 °C 

1.2 Brandbekämpfung 

Bei der Brandbekämpfung geht es darum, Maßnahmen zu treffen, um wenigstens eine der 

drei Komponenten des Branddreiecks auszuschalten. Je nach Brandart erfordert dies 

unterschiedliche Löschmethoden.  

1.2.1 Einteilung und Bezeichnung der Brandklassen 

Brände verschiedener Stoffe werden in Brandklassen eingeteilt: 

Klasse A:  Brände fester Stoffe, hauptsächlich organischer Natur, die normalerweise 

unter Flammen- und Glutbildung verbrennen (z. B. Holz, Papier, Stroh, 

Textilien, Kohle). 

Klasse B:  Brände von flüssigen oder flüssig werdenden Stoffen (z. B. Benzin, Öle, 

Fette, Lacke, Teer, Alkohol, Paraffin). 

Klasse C:  Brände von Gasen (z. B. Methan, Propan, Wasserstoff, Acetylen). 

Klasse D:  Brände von Metallen (insbes. brennbare Leichtmetalle wie Magnesium und 

Aluminium, deren Legierungen sowie Natrium und Kalium). 

1.2.2 Löschmittel 

Löschmittel und deren Verwendbarkeit 

Löschmittel Brandklassen 

Wasser A 

Schaum A, B 

BC-Pulver B, C 

ABC-Pulver A, B, C 

D-Pulver D 

Kohlenstoffdioxid B 
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Im experimentellen Chemieunterricht (Lehrer- und Schülerversuche) lernen die Schüler 

folgende Löschmittel und deren Wirkungsweise kennen: 

Wasser:   Wasser ist bei Bränden der Klasse A ein sehr geeignetes 

Löschmittel. Die Löschwirkung des Wassers beruht darauf, dass es 

dem Brandherd durch Verdunstung große Wärmemengen entzieht. 

Das Feuer geht aus, wenn die Entzündungstemperatur des 

brennbaren Stoffes unterschritten wird. Ein weiterer Löscheffekt ist 

der durch die Hitze des Brandes entstandene Wasserdampf, der den 

Sauerstoff verdrängt und damit das Feuer erstickt. 

Kohlenstoffdioxid: Im Kohlenstoffdioxid-Feuerlöscher ist das Gas unter hohem Druck 

verflüssigt. Beim Löschvorgang (Betätigung des Feuerlöschers) 

dehnt sich das Gas schlagartig aus und kühlt sich dabei sehr stark ab 

und damit auch den Brandherd. Das gasförmige Kohlenstoffdioxid 

verdrängt den Luftsauerstoff und erstickt damit den Brand. Vor 

allem bei Bränden der Klasse B leistet das Kohlenstoffdioxid gute 

Dienste. Metallbrände (Klasse D) dürfen mit dem Löschmittel nicht 

gelöscht werden. (Lehrerversuch: Mg-Band in einem Standzylinder 

mit Kohlenstoffdioxid verbrennen.) 

Sand: Sand kann zum Löschen von Bränden der Klasse D verwendet 

werden. Die Löschwirkung beruht auf der Wegnahme des 

Sauerstoffs (Verdrängung durch den Sand), dadurch erstickt der 

Brand. 

1.3 Brandschutzerziehung in der Schule3 

Die Brandschutzerziehung ist ein wichtiger Beitrag der schulischen Bildung und 

Erziehung. Genau wie zu Hause muss im Brandfall auch das Schulgebäude verlassen 

werden. Wegen der Schulhausgröße und der vielen Schüler gelten dabei jedoch zusätzliche 

Verhaltensregeln. 

 
                                                 

3  vgl. LFV Bayern e.V. (2008): Feueralarm in der Schule. 
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Im Klassenzimmer: 

• In Zweierreihen aufstellen, Ruhe bewahren.  

• Schultaschen, Jacken, Mäntel usw. bleiben zurück.  

• Die Lehrkraft zählt die Schüler der Klasse.  

• Nach dem Verlassen des Klassenzimmers: Fenster und Türen schließen, aber 

Tür nicht abschließen. 

Im Flur oder im Treppenhaus: 

• Die Lehrkraft überprüft die Passierbarkeit des Fluchtweges und geht voran.  

• Die Schüler bleiben zusammen, nicht drängeln oder rennen. 

• Wenn der Fluchtweg durch Rauch oder Feuer versperrt ist, zurück ins 

Klassenzimmer gehen, Türe schließen und sich am Fenster bemerkbar machen.  

Im Schulhof bzw. an der Sammelstelle: 

• Klassenweise zusammen bleiben. 

• Die Lehrkraft überprüft jetzt wieder die Vollzähligkeit. 

• Das Ergebnis immer sofort an die Schulleitung (Sicherheitsbeauftragter) und an 

die Feuerwehr melden.  
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2 Didaktische Analyse 

2.1 Einordnung des Themas in den Bildungsplan 

Das Thema „Brandentstehung – Brandbekämpfung“ lässt sich in die neuen 

Bildungsstandards für den Fächerverbund Naturwissenschaftliches Arbeiten in der 

Realschule einordnen. Unter Punkt II „Kompetenzen und Inhalte“ rückt dabei folgendes 

Lernziel in den Mittelpunkt: 

„Die Schülerinnen und Schüler können durch das Sammeln und Strukturieren von 

phänomenologischem Wissen im Bereich der Stoffe die Verbrennung als lebenswichtige 

Stoffänderung unter Beteiligung des Sauerstoffs erfahren.“4 

Darüber hinaus werden die Themen Feuer und Brandbekämpfung explizit im Lehrplan von 

1994 in der Lehrplaneinheit 2 der Klasse 8 „Luft und Wasser – Grundlagen des Lebens“ 

erwähnt. Es wird u.a. darauf hingewiesen, dass die Schüler die Bedingungen für das 

Entstehen und Löschen von Bränden möglichst auf experimentellem Wege erarbeiten 

sollten. 

Neben der ausdrücklichen Erwähnung im Lehrplan von 1994 stellt die Thematik ein 

immanentes Unterrichtsprinzip dar, da die Sicherheitserziehung, Brand- und 

Unfallverhütung nicht allein dem Fach Chemie zukommt, sondern fächerübergreifende 

Ziele der Bildung und Erziehung sind. 

2.2 Relevanz des Themas – Bildungsgehalt 

„Rund 600 Menschen sterben jährlich in Deutschland bei Bränden. Die Mehrheit von 

ihnen in den eigenen vier Wänden. Fast ein Drittel der Brandopfer sind Kinder. Darüber 

hinaus werden etwa 6.000 Menschen bei Bränden schwer und rund 60.000 Menschen 

leicht verletzt.“5 Neben den Personenschäden richten die Brände Sachschäden in 

Milliardenhöhe an. 

                                                 

4  Ministerium für Kultus, Jugend und Sport (2004): Bildungsplan 2004. Realschule, S. 98. 
5  Ständige Konferenz der Innenminister und -Senatoren (2007): Forschungsbericht Nr. 145. Entwicklung 

von Kohlenmonoxid bei Bränden in Räumen. Teil 1, S. 2. 
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Häufig ist menschliches Fehlverhalten die Ursache für die Entstehung und Ausbreitung 

von Bränden. Dieses Fehlverhalten resultiert oft daraus, dass die Menschen keine 

Erfahrung mehr mit offenem Feuer haben und die Gefahren daher häufig unterschätzen.  

Der experimentelle Chemieunterricht leistet bei der Brandverhütung und Bekämpfung 

einen wertvollen Dienst. Die Schüler verinnerlichen, z.B. durch den sachgerechten 

Umgang mit dem Gasbrenner (brennbare Gegenstände vom Tisch nehmen, Brenner nur so 

lange als nötig brennen lassen,...) einen respekt- und verantwortungsvollen Umgang mit 

dem offenen Feuer. Dies wirkt sich auch auf das Verhalten außerhalb der Schule aus.  

Die Erarbeitung und das Verstehen des Branddreiecks helfen den Schülern, in neuen, 

unbekannten Situationen flexibel zu reagieren. Die Möglichkeiten der aktiven 

Brandbekämpfung hängen von den Kenntnissen des Brandbekämpfers und dem 

Entwicklungsstand des Brandes ab. 

2.3 Schwerpunktsetzung 

Das Thema „Feuer und Flamme: Brandentstehung – Brandbekämpfung“ kann aus unserer 

Sichtweise nicht in einer Unterrichtsstunde zufrieden stellend behandelt werden. 

Das Thema kann dabei u.a. folgende Bereiche umfassen: 

� Voraussetzungen für einen Brand (Branddreieck oder Brandviereck) 

� Voraussetzungen für die Brandbekämpfung 

� Brandbekämpfung in der Praxis 

• Spezielle Brände und deren Bekämpfung 

• Brandklassen und Löschmittel 

� Brandschutz 

� Verhalten im Brandfall 

Bei den nachfolgend beschriebenen Schulversuchen haben wir uns vor allem auf die ersten 

beiden Aspekte beschränkt, wobei wir lediglich einen kleinen Ausschnitt an möglichen 

Versuchen zu diesen Thematiken vorstellen werden. 
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3 Versuchssammlung 

3.1 Brandentstehung – Feuer machen 

3.1.1 Feuer schlagen 

Seit etwa 400 000 Jahren befinden sich Menschen im Besitz des Feuers, wobei zunächst 

eher die Bewahrung des Feuers anstelle der Feuererzeugung im Mittelpunkt stand. Dies 

bedeutete weniger Aufwand als die langwierige Prozedur des Feuermachens. Bei dem 

nachfolgend beschriebenen Schlagfeuerzeug wird der Zunder unter den Feuerstein gelegt, 

sodass es sich um ein Steinzeitfeuerzeug handelt. Die Funken müssen dabei von einem 

Material aufgenommen werden, welches die Hitze isoliert und außerdem leicht brennbar 

ist.6 Beim Feuer schlagen gibt es verschiedene Varianten und Umsetzungsmöglichkeiten, 

wobei die nachfolgende Beschreibung noch am ehesten Ergebnisse erkennen lässt. 

Material: Schlageisen, Feuerstein, kleine Blechdose, Messer, Stoffreste (z.B. 

Leinen oder Jeansstoff), Heu oder Birkenrinde, Zunderschwamm 

(Formes formentarius) 

Durchführung:7 1) Herstellung des Zunders 

Mit Hilfe eines Messers oder einem ähnlich spitzen Gegenstand 

sticht man zunächst ein kleines Loch (ca. 2mm) in die Dose. 

Anschließend werden Stoffreste (z.B. Leinen, Jeans) hineingelegt, 

wobei die verschlossene Dose für ungefähr 5 bis 10 Minuten in 

einer Glut platziert wird. Es entweicht aus der Dosenöffnung ein 

Gas, welches mit einer kleinen Flamme verbrennt. Erlischt diese 

Flamme sollte die Dose aus dem Feuer genommen werden. Der 

Stoff ist dann ähnlich wie Holzkohle „verbrannt“. Er hat noch 

genügend Festigkeit um nicht zu zerfallen.8 

                                                 

6  vgl. Prost, I. / Walentin, S. (2000): Feuer und Flamme – ein zündendes Thema. 
7  vgl. Lorenz, R. (2000): Feuer machen. 
8  Bei diesem Experiment ist es wichtig, dass das verkohlte Leinen (der Zunder) frisch gemacht wird, da er 

 sonst die Funken schlecht aufnehmen kann. 
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Eine Alternative zur Leinenzunderherstellung bietet der 

Zunderschwamm, der auf abgestorbenen Buchen und Birken 

wächst. Dieser wird zunächst getrocknet, wobei anschließend mit 

einem Messer die unteren Fasern ausgekratzt werden. 

2) Die Erzeugung des Feuers 

Man nimmt ein wenig Heu, legt darauf den Zunderschwamm und 

die verkohlten Stoffreste (s. unteres Bild). Nun schlägt man kräftig 

und geduldig mit dem Schlageisen auf den Feuerstein. Setzten sich 

einzelne Funken im Zunder fest, so sollten diese behutsam 

angeblasen werden. 

(Alternative: Die Zunderstoffe können auch in etwas Birkenrinde 

so eingerollt werden, dass sie am oberen Teil etwas hervorstehen. 

Dann wird auf diesen oberen Teil der Feuerstein gelegt und mit 

dem Schlageisen angeschlagen.) 

Beobachtung: Das Heu fängt Feuer und man erhält eine schöne große Flamme. 

 

Erklärung: Der Zunder selbst verbrennt kaum; er glimmt lediglich. Aus diesem 

Grund entsteht die eigentliche Flamme erst durch das behutsame 

Anblasen des Heuhaufens. 

Hinweis: Im Gegensatz zum nachfolgend beschriebenen Experiment (Feuer 

bohren) lässt sich mit Hilfe dieser Methode relativ rasch Feuer 

erzeugen. Das Experiment sollte nur im Freien durchgeführt werden. 
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3.1.2 Feuer bohren 

Aufgrund der zumeist genutzten Methode des Feuerentfachens durch die Reibung zweier 

Hölzer nehmen Archäologen an, dass diese Methode schon zu Beginn der 

Menschheitsgeschichte angewendet wurde. 

Material: Bogen mit Sehne, Bohrer (hartes Holz z.B. Esche, Weißbuche oder 

Buchsbaum), Brett (weiches Holz z.B. Weide, Linde oder Birke), Stein 

mit Vertiefung 

Durchführung: Der harte Holzbohrer wird in eine Kerbe auf das am Boden liegende 

weiche Holz gedrückt und mit einer (an einem Holzbogen befestigen) 

Schnur in eine kontinuierliche Drehbewegung gesetzt. Ein Stein mit 

Vertiefung dient dabei als Lager für das obere Stabende. 

Beobachtung: Es kann nach längerer Zeit ein Feuer entfacht werden. 
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Erklärung: Durch die entstehende Reibungswärme fängt der Holzabrieb 

schließlich an zu glühen. Das eigentliche Feuer entsteht allerdings auch 

hier erst durch das Anblasen des Heuhaufens. 

Hinweis: Das Experiment sollte nur im Freien durchgeführt werden. 

3.1.3 Mehlstaubexplosion 

Material: Mehlstaubexplosionssilo, Kerze, Bärlappsporen 

Durchführung: In den Mehlstaubexplosionssilo stellt man eine Kerze hinein, in den 

Porzellantiegel gibt man Bärlappsporen. Nun schließt man den Deckel 

möglichst fest und betätigt die Pumpe ein Mal. 

Aufbau: 

 

Beobachtung: Es kommt zu einer Explosion – einer Mehlstaubexplosion. 

Erklärung: Die Bärlappsporen werden mit Hilfe der Pumpe in die brennende 

Kerze geblasen. Aufgrund der großen Oberfläche der Sporen 

verbrennen diese in einer Mehlstaubexplosion. 

Hinweis: Damit das Experiment problemlos funktioniert, muss der Silodeckel 

fest verschlossen werden. Gleich danach sollte man die Pumpe 

betätigen und den Modellversuch durchführen, bevor der Deckel sich 

öffnet. 
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3.1.4  Ölbrand 

Material: Pfanne/Eisenschale, Öl, Brenner, Dreifuß 

Durchführung: Die Pfanne wird mit dem Brenner so lange erhitzt, bis das Öl anfängt 

zu brennen. Nun wir ein Löschversuch mit Wasser simuliert: Aus 

weiter Entfernung wird Wasser aus einer Spritzflasche darauf gespritzt. 

Aufbau: 

 

Beobachtung: Der Brand spritzt und leuchtet hell auf. 

Erklärung: Kaltes Wasser gelangt in das ca. 200° heiße Öl und verdampft dabei 

sofort. Der entstehende Wasserdampf reißt Öltröpfchen mit nach oben, 

wodurch sie sehr fein verteilt werden. Sobald Sauerstoff an die heißen 

Tröpfchen kommt, fangen sie sofort an zu brennen. 

Folgerung: Ein Ölbrand darf niemals mit Wasser gelöscht werden! Das Feuer muss 

erstickt werden, indem z.B. die Pfanne mit einem Deckel geschlossen 

wird. 

Hinweis: Dieser Lehrerversuch sollte mit größter Vorsicht durchgeführt 

werden. Auf keinen Fall zu viel Öl nehmen und auf ausreichend 

Sicherheitsabstand zu den Schülern achten! 
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3.2 Brandbekämpfung – Feuer löschen 

3.2.1 Herabsetzen der Entzündungstemperatur 

Material: 2 Streichholzschachteln, Wasser, Teelicht, Klebeband 

Durchführung: Zunächst werden die Kanten einer leeren Streichholzschachtel mit 

Klebeband verstärkt. Ein kleiner Modellherd (s. Aufbau) wird 

aufgebaut, wobei die mit Wasser befüllte Streichholzschachtel mittels 

eines Teelichts entzündet werden soll. 

Aufbau: 

 

Beobachtung: Die Streichholzschachtel entzündet sich nicht. 

Erklärung: Das Wasser kühlt die Streichholzschachtel, so dass die 

Entzündungstemperatur nicht erreicht wird. 

3.2.2 Löschwirkung von Kohlenstoffdioxid 

Material: Sprudelflasche, Becherglas, Stopfen mit Loch, Glasrohr, Schlauch, 

Kerze 

Durchführung: 

 

Die Durchführung erfolgt nach folgender Skizze, wobei die 

Sprudelflasche geschüttelt wird. 

Aufbau: 
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Beobachtung: Nach relativ kurzer Zeit erlischt die Flamme. 

Erklärung: Der Sauerstoff wird durch das Kohlenstoffdioxid verdrängt, wodurch 

die Flamme erstickt. 

3.2.3 Brandschneise 

Material: ca. 30 Streichhölzer, feuerfeste Unterlage, Knet 

Durchführung: Auf einer feuerfesten Unterlage wird zunächst der Knet (=Boden) 

ausgebreitet. Anschließend werden die Streichhölzer mit dem Kopf 

nach oben und mit einem geringen Abstand zueinander in die 

Knetmasse gesteckt (s. Aufbau). 

Nun wird eine Brandschneise (=Wegnahme einiger Streichhölzer) in 

der Mitte „gefällt“ und die Streichhölzer (=Bäume) auf einer Seite 

angezündet. 

Aufbau: 

 

Beobachtung: Die angezündeten Streichhölzer brennen ab, wobei sich das Feuer nicht 

weiter ausbreitet. 

Erklärung: Um die Ausbreitung eines Feuers zu verhindern kann der brennbare 

Stoff einfach entfernt werden (so wie die Streichhölzer). Dabei handelt 

es sich nicht um ein Löschen im eigentlichen Sinne. Dennoch spielt 

diese Methode in der Praxis keine unerhebliche Rolle. Die Feuerwehr 

ist nach wie vor darum bemüht, gefährliche Güter aus der 

Gefahrenzone zu schaffen. 
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3.2.4 Schaumlöscher 

Material: � Erlenmeyerkolben 

� durchgebohrter 

Gummistopfen 

� gebogenes Glasrohr 

� Becherglas 

� Teelicht 

� 5 g Zitronensäure 

� 5 g Natron 

� ca. 75 ml Wasser 

� 1 Tropfen Spülmittel 

� Schutzbrille 

� Streichhölzer 
 

Durchführung: Im Erlenmeyerkolben werden Natron und Zitronensäure gut 

miteinander vermischt. Dazu gibt man Wasser mit einem Tropfen 

Spülmittel und verschließt den Erlenmeyerkolben sofort mit dem 

durchbohrten Stopfen mit gebogenem Glasrohr. Unter das Ende des 

Glasrohres wird das Teelicht gestellt. 

Aufbau: 

 

Beobachtung: Es setzt eine heftige Reaktion mit Gasentwicklung und starker 

Schaumbildung ein. Der Schaum tritt aus dem Glasrohr und löscht das 

Teelicht. 

Erklärung: Es bildet sich das Gas Kohlenstoffdioxid, welches mit seifenhaltigem 

Wasser einen dichten Schaum bildet. Das in Schaum „verpackte“ Gas 

wird sichtbar und kann gezielt zum Feuerlöschen verwendet werden. 

Hinweis: Dieser Versuch sollte vorher ausprobiert werden, um die Chemikalien-

menge auf die jeweilige Kolbengröße anzupassen. 
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5 Anhang 

5.1 Erstaunliche Versuche zum Thema Feuer 

5.1.1 Geldscheinexperiment 

Material: 1:1 Gemisch von Wasser und Spiritus, Geldschein, Streichhölzer 

Durchführung: Man bittet Schüler um einen Geldschein und sagt, man müsste ihn 

„waschen“. In einem Becherglas bereitet man ein 1:1 Gemisch von 

Wasser und Spiritus vor, in dem man den Geldschein sorgfältig mit 

einer Tiegelzange tränkt. Nun ist der Geldschein nass – was tun? – Wir 

zünden ihn zum trocknen an! 

Man dunkelt den Raum ab und zündet den Geldschein auf einer 

feuerfesten Unterlage an. Die Schüler sehen nur den brennenden 

Geldschein. Nun wird das Licht angemacht.  

Beobachtung: Der Geldschein, hat gebrannt, bleibt aber ganz! 

Erklärung: Durch den 50%igen Wasseranteil wird der Geldschein so weit 

abgekühlt, dass die Entzündungstemperatur von Papier nicht 

überschritten wird. Nur der Spiritus (mit der niedrigeren 

Entzündungstemperatur) verbrennt. 

Hinweis: Dieser Versuch eignet sich gut dafür, den Schülern zu demonstrieren, 

dass ein Stoff nur dann brennt, wenn seine Entzündungstemperatur 

überschritten ist. 
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5.1.2 Die wandernde Flamme 

Material: gebogenes Blech, Wattebausch, Petrolether, Kerze 

Durchführung: Auf ein schräg stehendes, gebogenes Blech wird ein mit Petrolether 

getränkter Wattebausch gelegt. Ans untere Ende vom Blech wird eine 

Kerze aufgestellt. 

Aufbau: 

 

Beobachtung: Obwohl es scheinbar keinen direkten Kontakt vom brennbaren Stoff 

zur Zündquelle gibt, fängt der Wattebausch nach kurzer Zeit an zu 

brennen. 

Erklärung: Der Petrolether wandert die Regenrinne runter und entzündet sich an 

der Kerze. Die Flamme wandert die Regenrinne hoch (entlang der 

Ether-Spur) und entzündet den Wattebausch. 

Hinweis: Dieser Versuch eignet sich sehr gut, um den Schülern zu 

demonstrieren, dass Gase brennen. Obwohl man den brennbaren Stoff 

nicht sieht, wandert er zur Zündquelle hinunter und fängt an zu 

brennen. 

 


